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Breslauer Kreis-Blatt. 


Zn iter Jahrgang. 


** 


Sonnabend, 0. den 25. Juli 1835. 


U 


Bekanntmachung. 


Unter Bezugnahme auf das in den Zeitungen bereits bekannt gemachte Programm des Schleſi⸗ 
ſchen Vereins fuͤr Pferderennen und Thierſchau zum Koͤnigs-Pferderennen am 9. September d. J. 
werden die naͤheren Beſtimmungen über die ausgebotenen Rennen ad II und IV den Kreis⸗Ein⸗ 
ſaſſen hierdurch zur Nachricht mitgetheilt. . 
| Breslau den 22. Juli 1835, i Koͤnigl. Landräthl. Amt. 
BAR G. Koͤnigsdorff. 


— 


Extract aus dem Prog ra m m 
zum Königs » Pferderennen am 9. September 1835. 


II. Rennen der Schleſiſchen Bauernpferde. 


Pferde von der eignen Zucht und im Beſitz ſchleſiſcher Landleute aus dem Bauernſtande. — 

600 Ruthen. — keine Gewichtsregulirung. | 

Der Sieger erhält. einen Preis von 100 Rthlr.; wenn mehr als 7 Pferde laufen, das 
zweite Pferd 50 Rthlr.; und wenn mehr als 14 Pferde, das dritte Pferd 25 Rthlr. 


W.. u dieſem Rennen ein Pferd ſtellen will, der hat ſolches fo bald als moͤgli aͤteſtens 
aber Big zum 25. Auguſt d. J. bei dem unterſchriebenen Directorium . 1 
Es wird erwartet, daß das Pferd einige Tage vor dem Rennen hier eintrifft, und ſoll 
demſelben freie Stallung und Ration angewieſen werden. 
a Bei der Anweſenheit Sr. Majeftät des Königs und der hoßen Königl. Familie, wird 
kein Reiter zugelaſſen, welcher nicht ordentlich und hoͤchſt reinlich gekleidet iſt. Jeder Reiter hat 
ſich daher mit einem Paar reinen, weißleinenen, langen Beinkleidern „und mit einer blauen Mi⸗ 
Utair⸗Mütze mit rothem Streifen zu verſehen. Eine Reitweſte wird ihm hier geliefert, doch hat 
er ſich jedenfalls bei ſeinem Eintreffen in Breslau, welches ſpaͤteſtens den 5. September erfolgen 
muß, bei dem Directorium zu melden, damit der Anzug ihm gehörig angepaßt werden kann. 
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Auch das Sattel⸗ und Zaumzeug des Pferdes muß rein und ordentlich ſeyn, ohne daß 
andere Gegenſtaͤnde verlangt werden „ als ſolche bei Landleuten üblich find. ; 

Der Nachweis der eigenen Aufzucht des zu ſtellenden Pferdes, wird durch die in bekann⸗ 
ter Art vorgeſchriebenen Atteſte der Orts: Polizei Behörde. geführt, 


IV. Rennen der Schleſiſchen Landwehr⸗Kavallerie- Pferde. 


In Schleſien gezogene Pferde „ welche bei der Revuͤe der Schleſiſchen Landwehr-⸗Kavallerie 
vor Sr. Königl. Majeftät in Reih und Glied geritten worden find. — Der Beweis daruͤber 
wird durch Atteſte der betreffenden Eskadrons⸗Chefs geführt. — Bahn mit Hinderniſſen; 500 Ru⸗ 
then; zwei Graͤben zu 7 und 8 Fuß Breite; drei Barrieren, eine zu 23, und zwei zu 3 Fuß 
Hoͤhe. — Landwehrmaͤnner reiten. — Kein Normal- Gewicht. 

Der Sieger erhaͤlt einen Preis von 150 Rthlr. Das zweite Pferd, wenn es die Hin⸗ 
derniſſe ohne Fehler zuruͤcklegt, 50 Rthlr. i a 


Wer zu dieſem Rennen ein Pferd ſtellen will, dem gereiche zur Nachachtung die hier folgende 
Naͤhere Vorſchrift. 


Es verſteht fich von ſelbſt und folgt aus der Natur der Sache, daß die Theilnahme an 
dem hierdurch ausgebotenen Rennen nur mit Urlaubsbewilligung der Herren Landwehr-Komman— 
deurs möglich iſt, da der Tag des Rennens früher trifft als die Landwehr auseinander geht. Es 
laͤßt ſich jedoch hoffen, daß in den einzelnen Faͤllen, welche hier nur vorkommen konnen, auf gezie⸗ 
mendes Anſuchen dieſer Urlaub Seitens der Herren Offiziere nicht verſagt, vielleicht ſogar um ei⸗ 
nige Tage vor dem 9. Septbr. ertheilt werden wird, ſo weit es irgend der Dienſt geſtattet. 


Es verſteht ſich ferner, daß nur der Eigenthuͤmer des betreffenden Pferdes die Anmeldung 
zum Rennen machen und den Urlaub nachſuchen kann, und daß, ſo wie der Urlaub angetreten 
wird, das Pferd lediglich auf Koſten und Gefahr des Eigenthuͤmers ſteht, und wegen keines ihm 
zuſtoßenden Unfalls ein Anſpruch an den Staat oder an den betreffenden Kreis gemacht werden darf. 

Wer ſich daher vorerſt hinreichend überzeugt hat, daß fein in die Landwehr⸗Kapallerie einzu⸗ 
ſtellendes Pferd die erforderlichen Eigenſchaften beſitzt, um an dem obigen Rennen Theil nehmen 
zu koͤnnen, daß es namentlich gut und ſicher ſpringt, der hat daſſelbe, ſobald als moͤglich, ſpaͤ . 
teſtens aber bis zum 25. Auguſt d. J. bei dem unterſchriebenen Directorium vorläufig anzumel⸗ 4 
den. Sodann muß es die erſte Sorge ſeyn, ſich bei dem betreffenden Herrn Escadren⸗Chef 
muͤndlich oder ſchriftlich den erforderlichen Urlaub auszuwirken. 

, Demnaͤchſt muß ſich der Eigenthuͤmer des Pferdes, ſofern er nicht ſelbſt Landwehrmann 
iſt, einen Reiter aus dieſem Stande beſorgen, und auch fuͤr dieſen den Urlaub erbitten. 

Wird es geſtattet, daß Pferd und Mann um einige Tage vor dem Rennen in Breslau 
eintreffen konnen, fo haben ſich dieſelben bei dem unterſchriebenen Directorium zu melden, und 
werden dann freie Stallung und Ration angewieſen erhalten. Dies frühere Eintreffen iſt ſehr 
wuͤnſchenswerh, damit das Pferd wenigſtens einige Mal auf der Rennbahn eingeuͤbt werden, und 
die Hinderniſſe kennen lernen kann. 

Am Renntage muͤſſen die Pferde mit dienſtmaͤßigem Sattel⸗ und Zaumzeug, jedoch ohne 
alles Gepaͤck, und die Reiter in Collet und Feldmuͤtze, ohne Waffen, moͤglichſt propre erſcheinen. 
Wer nicht die hier genannten Montirungs⸗Stuͤcke zu eigen beſitzt, der hat ſich an ſeinen Herrn 
Eskadron⸗Chef mit der Bitte zu wenden, von den im Dienſt gebrauchten Militair-Effecten, noch 
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dieſen einen Tag Gebrauch machen zu dürfen, und ſofern der Bittſteller ſich ſonſt als ein ordent⸗ 
licher Soldat gezeigt hat, laͤßt ſich die Gewaͤhrung wohl verhoffen. ; 

Endlich muß von dem Herrn Eskadron⸗Chef das im Programm bemerkte Atteſt, — „ daß 
Pferd und Reiter die Revuͤe vor Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Reih' und Glied mitgemacht haben“ — 
erbeten und mit anhero gebracht werden, da nur auf Grund dieſer Beweis fuͤhrung die Konkurrenz 
um die ausgeſetzten Preiſe verſtattet wird. 


Breslau, den 9. Juli 1835. i 
Das Directorium des Schleſiſchen Vereins für Pferderennen. 


Bekanntmachung. 


Die Herren Bloch und Milch, Carls-Straße Nro. 24 wohnhaft, haben die Anfuhr der Fourage 
und Mundverpflegung in dem Bivouacque bei Konradswaldau, muthmaßlich am 6. Septbr. c., 
in Entreprise übernommen und wuͤnſchen wiederum mit Pferde- Beſitzern dieſerhalb Contracte zu 


ſchließen. 


Eben ſo beabſichtigen dieſelben 50 bis 60 zweiſpaͤnnige Fuhren, durch welche Effekten von 
hier ins Lager bei Beilau zwiſchen dem 8. und 10. k. M. gefahren werden ſollen, in Entre- 


prise zu geben. 


In fo fern nun Kreis⸗Einſaſſen geneigt fein ſollten dergleichen Fuhren zu uͤbernehmen, ſo 
haben ſich dieſelben bei den obengenannten beiden Herren zu melden; dabei aber zu beachten, daß am 
8. Septbr. eine bedeutende Anzahl Pferde zu den zu geſtellenden Relais erforderlich ſein wird und 
hierbei auf Uebernahme von dergleichen Fuhren nicht Ruͤckſicht genommen werden kann. 


Breslau, den 21. Juli 1835. 


oͤnigl. Landräthl. Amt. 
G. Koͤnigsdorff. 8 


Beſtim mungen. 


„Aber“ — ſprach die Pfarrerin in Ellerbach 
zu der lieblichen Roſette, ihrer ſiebzehnjaͤhrigen 
Tochter, — „aber ich ſage und bleibe dabei: 
daß zu meiner Zeit die Maͤdchen — ſo arme 
wie du eines biſt, meine ich — nicht auf ihrem 
Eigenfinn beharrten. Ich weiß nichts einfaͤltige⸗ 
res, als daß du dir in den Kopf geſetzt haſt, 
den Adjunktus nicht zu wollen. So wäre Al: 
les, was deine Eltern hier gepflanzt und ge⸗ 
bauet, bei einander geblieben, du haͤtteſt uns 
gepflegt in unſerm hilfloſen Alter, uns die Au⸗ 
gen zudrücken koͤnnen, nun werden Fremde —“ 
„O liebe, liebe Mutter!“ fiel Roſette haſtig 
ein, und heiße Thraͤnen entquollen den dunkel⸗ 
blauen Augen, „wie innig ſchmerzen mich ihre 
Worte! ihr Kind wird treu ſie pflegen in ihrem 
Alter; ach! und muß es einſt ſein, ſo ſoll keine 
fremde Hand ihre Augen — 2 Sie konnte vor 


‚u 
Wehmuth nicht vollenden und eilte in den Gar⸗ 
ten; hier in der duftigen Laube weinte ſie ſich 
aus, denn der Gedanke an den Tod des beſten 
der Väter, der guten Mutter, hatte fie tief ers 
griffen, und die Idee: ihnen die letzte, die 
ſchwerſte Pflicht zu leiſten, ihre muͤden Augen 
einſt zu ſchließen, durchbebte ihr Inneres. Wer 
nie dieſe peinvolle Pflicht erfuͤllte, wird kaum 
ihre Gefuͤhle faſſen koͤnnen. Die Mutter ſah 
ihr bewegt nach, und der eintretende Pfarrer 
blickte dieſe fragend an, ihre Ruͤhrung wahr⸗ 
nehmend. „Ach, Vater!“ ſprach die gute Frau, 
„da habe ich eben wieder mit dem Mädchen ges 
ſprochen wegen dem Adjunctus; es hilft aber 
alles nichts, ſie weint dann, und ſo iſt es 
aus.“ — „Laß es gut ſein, Mutter!“ entgeg⸗ 
nete der Prediger; „noch kann ich ja meinem 
Amte vorſtehen, und Gott wird dann weiter 
ſorgen. Ja, ich merke es recht gut, wie alles 
zuſammenhaͤngt. Weißt du noch, wie vor fünf 
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Jahren der Baron ſeinem Hauslehrer, dem jun⸗ 
gen Bach, den Vorſchlag that: die Tochter des 
Pfarrers Meier zu heirathen, um dadurch Ad⸗ 
junctus bei ihrem Vater zu werden? wie da der 
junge Brauſekopf aufſprang, und denjenigen 
fuͤr den veraͤchtlichſten Menſchen erklaͤrte, der 
um ein Amt zu erhalten, ein Mädchen heira— 
thete? — Roſette war ja damals mit Adelinen 
zugegen, und tief hafteten Bachs Aeußerungen 
in ihrer Seele.“ — „Ich weiß es wohl,“ 
fprach die Pfarrerin, „aber alles mit Unter⸗ 
ſchied: und die einfaͤltigen Kinder gaben dem 
Hitzkopf recht, obgleich er uͤber den Streit und 
ſeinen heftigen Widerſpruch ſeine Stelle verlor. 
Wer hätte meinen ſollen, die beiden zwoͤlfjaͤhri⸗ 
gen Maͤdchen wuͤrden ſich das ſo feſt in den 
Kopf ſetzen?“ — Ein Klopfen an die ſchon ge⸗ 
ſchloſſene Hausthuͤr unterbrach das Geſpraͤch. 
Beide gingen zur Thuͤr und ein ſchoͤn gebilde⸗ 
ter junger Mann trat ins Haus. Er bat um 
Entſchuldigung, daß er noch am ſpaͤten Abend 
ſtoͤre, und trug dann ſein Anliegen vor. Es 
beſtand in der Bitte: ihm ein Zimmer in der 
Pfarrerwohnung, nebſt Koſt, auf einige Wo⸗ 
chen gegen ein reichliches Koſtgeld zu bewilligen. 
Den gutmuͤthigen Leuten fiel es gar nicht ein, 
etwas Arges bei ſolch einem Antrage des Un⸗ 
bekannten zu vermuthen, auch buͤrgte feine of— 
fene, einnehmende Bildung fuͤr ihn. Der Pfar⸗ 
rer ſagte ohne Bedenken: er möge über Nacht 
ihr Gaſt ſein, das Weitere werde ſich morgen 
finden. Die Haus frau eilte, ein Abendeſſen herz 
bei zu bringen; aber als eine Tochter der neus 
gierigen Eva konnte fie dem Drange, etwas 
Näheres über Name, Stand und Verhaͤltniſſe 
des künftigen Hausgenoſſen zu erfahren, nicht 
widerſtehen. Roſette ward gerufen, ihr die Bes 
reitung des Eierkuchens und Sallats uͤbertra⸗ 
gen, und Mütterchen eilte aus der Küche, um 
ein Eramen zu halten. Nach einigen Umſchwei⸗ 
fen und verſteckten Fragen mußte fie deutlicher 
zu Werke gehen. Der Fremde ſchien das Ant⸗ 
worten vermeiden zu wollen; aber um deſto 
hitziger nahm ihn die Pfarrerin in die Preſſe, 
und zwang endlich durch Vermuthungen, denen 
er nicht widerſprach, muͤhſam heraus, was ſie 
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zu wiſſen wuͤnſchte. Sie hatte es gluͤcklich ent⸗ 


deckt: daß der Gaſt ein Candidat der Theologie 
ſei, der einſtweilen keine Hofmeiſter Stelle habe, 
und entwich nun, um Roſetten ſchleunigſt mits 
zutheilen, was ſie zu wiſſen meinte. Die gute 
Frau dachte immer an einen Adjunctus; fo reis 
hete ſie Vermuthung auf Vermuthung, die zu⸗ 
letzt bis zu der Wahrſcheinlichkeit ſtieg: der 
Candidat hege Abſichten auf die Tochter, und 
wolle durch ihre Hand die Adjunctur erlangen. 
Gewiß wußte der Baron auch darum und hatte 
ihm dieſen Einfall eingegeben, um Roſetten das 
durch zu gewinnen. Begreiflich erzählte fie am 
Heerde alles der Tochter, welche aus Ueberra⸗ 


ſchung den fertigen Eierkuchen, ſtatt auf den 
Teller, daneben fallen ließ; gluͤcklicher Weiſe 


fing ihn aber die Pfarrerin noch auf, ehe er 


verungluͤckte. Roſette ging nun, das Bette im 
obern Stuͤbchen zu uͤberziehen, und ſtellte Be⸗ 
trachtungen an. „Er kann mir nicht gefallen,“ 


dachte ſie; erſtens will er eigentlich die Pfarre, 


mich nimmt er als Zugabe; zweitens: faͤngt er 


die Sache fo hinterliſtig an, und drittens — fie 
ſann noch uͤber die dritte Haupturſache, als die 
Kirchthurm-Uhr 10 ſchlug. Geſchwind, denn 
ſie war nun fertig, huſchte ſie hinunter, um 
den Fremden noch zu ſehen; aber da fuͤhrte ihn 
die Mutter ſchon aus der Stube, um ihn ſeine 
Wohnung anzuweiſen. 
— eufeung fegt! 
Durch den Tod des Schullehrer Loͤffler, iſt der 
Schullehrer-Poſten in Koberwitz vacant geworden. 
Diejenigen Schullehrer und Schulamts⸗Can⸗ 
didaten, welche bieruf reflectiren wollen, werden 
daher aufgefordert, ſich unter Beibringung der At⸗ 
teſte über ihre frühere Führung bei dem unters 
zeichneten Dominio zu melden. 
Dom. Koberwitz den 21. Juli 1835. 
Breslauer Marktpreis am 23. Juli, 
Pere u ß. Ma a ß. 
Niedrigſt. 
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